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schaftlichen Bereich Nachahmung finden: die unvoreın- Boden getrieben werden mußß, dann sollte die nıcht ohne

dieSCHOMME Beachtung lateinamerikanischer Situationsana- Lateinamerıkaner geschehen. iıne allmähliche
lysen und Lösungsversuche und selbstverständliche (Rück-) Verlagerung auf den Ort der Handlung ware hı-
Bereıitschaft zu Erfahrungsaustausch. Wenn schon la- storısch gerechtfertigt un: polıtısch nıcht ohne Chancen.
teinamerıkanısche Kontliktforschung auf europäischem Gabriele Burchardt

Mıttelamerika vier Monate ach der
Papstreise
Eın Gespräch muıt Prälat Emil Stehle

In der ersien Märzhälfte bereiste Johannes Paul Mittel- Ich habe deswegen ıne Veröftentlichung über dıe Papst-
amerıka. Die Reıse verlief nicht ohne Störungen (vel. HK, reise selbst miı1ıt dem Tıtel überschrieben „Der Papst 1m
Aprıl 98553, 148—149). Vieles ıhr blieb auch noch Wochen Feueroten“ Angesıchts der Schwierigkeiten 1ST auch
spater umstrıtten. Was hat dıe Reise bewirkt, und 1LE sıeht dıe Sanz selbstverständlich, da{fß die Ergebnisse der Reıse —

Lage ın den mittelamerikanischen Konfliktländern LEr Mo- terschiedlich beurteıilt werden, denn jede Berichterstat-
nafte spater aus® Prälat Emuil Stehle, der Geschäftsführer tung yeht zunächst eınmal VO Augenscheinlichen au
Uon Adveniat, hat den aDS auf seiner Mittelamerikareise
begleitet und Ende J/unı VO  S mehrere lateinamerikani- „Der aps Wäar gewohnt, keinen
sche Länder esucht. Gabriele Burchardt und Davıd Seeber Wiıderspruch zUu finden
sprachen mA1t Prälat Stehle, der ınzwischen V“oNn Johannes Uns interessieren nıcht sehr dıe Kommentare alsPanul ZU Weihbischof von Qu1to PYNANNL zuurde (vel. ds
Heft, 386), über seiIne Eindrücke. der offene Wıderspruch, auf den der Papst dort gestoßen

1ST
Herr DPrälat Stehle, die Reıse Johannes Pauls u nach Stehle: Der apst WAar VO  —_ seiınen sonstigen apostolischenMiıttelamerika galt neben der zweıten Polenreise als die

schwierigste und polıtischste Reıse, die der apst bısher Reısen her gewohnt, keinen Wıderspruch finden Da
sıch In diesem Fall 1ın eiınen solchen Wıderspruch hın-nNnie hat S1e haben den apst nach Mıttelame-

rıka begleitet un kommen gerade VO  > einer weıteren einbegeben mußte, hat damıt iıne NEUE Furche seiıner
apostolischen Tätıigkeıt SCZORCN. Ich halte aber dafür,Reıse In mehrere lateiınamerıkanısche Länder zurück.

Was hat Ihrer Meınung nach die Papstreıise dort bewirkt, da{fß gerade INn einem Land WI1e Costa Rıca, der apst
sıch längsten aufhielt, auch deutlichsten eın Er-polıtısch, kırchlich oder auch 1n sozlıaler Hınsıcht? tolg, WI1e ich meıne 08 eın bleibender, testzustellen ISt.

Stehle: Die Reıse des Papstes nach Miıttelamerıika 1STt nıcht Dort sınd gerade 1m geistlıchen Bereich wırklıche Erneue-
NUuUr i1ıne der schwierigsten, sondern auch iıne der wichtig- TUNSSPTOZCSSC testzustellen. Sehr viele Menschen wenden
sten SCWESCNH. Sıe erührt sehr verschiedene Kontexte: pa sıch dort NEUu der Kırche Z das wurde MIr VO  —$ Bischöfen
storale, polıtische, sozıale und selbst wirtschaftliche. und Priestern des Landes übereinstimmend ZSESART,; beson-
SOweıt ich weılßs, hat der apst sehr lange überlegt, ob ders auch Junge Leute Weıl der apst ın Costa Rıca dreı
dıe Reıse soll Den Ausschlag dafür yab dıe Bıtte Tage WAar und auch mehrmals dorthin zurückkam, auch
der zentralameriıkanıschen Biıschöfe, nachdem S1E festge- nach selner Reise nach Managua, Wr Zeıt, sıch mıiıt dem
stellt hatten, da{fß S1€e INn ihren eıgenen örtlıchen Bereichen apst und seıner Botschafrt beschäftigen. Während dıe
der Käse kaum noch Herr werden konnten, wobe! Herr Reıse In die anderen Länder sehr kurz SCWESCH 1St, eıgent-
werden nıcht eın Herrschen bedeutet, sondern eın Leıten, ıch kurz, äahnliches in Bewegung seizen
wIe einem Bischoft zusteht. Der Dıiıssens In allen Lebens-
fragen des dortigen Volkes schien grofß yeworden \Was hat die Papstreıse für die Länder bedeutet, dıe

sıch iın scharfen innenpolıtıschen Auseinandersetzungense1n, auch 1m kirchlichen Bereich. befinden, Wi WI1e€e S1e schon andeuteten, auch kirchlich
Es yab Z eıl scharte Kommentare nach der sroße Spannungen bestehen?

Papstreıse, VOT allem 4US Miıttelamerika selbst. Und TSLT Stehle: Das mındeste, W as I1a  Z SCH kann, 1St, da{fß Zen-Jüngst meılnte eın recht bekannter Besucher 4aUS dieser Re-
10N, diese Reıse sSe1 „dıe Nıederlage” des Papstes tralamerika sıch acht Tage mıiıt dem apst beschäftigt hat

un: VO L and. sıch gerade aufhıielt, Jjeweıls eLWAaSwährend seiner anzCnNn Reıisetätigkeıt SCWESECN. War die
Reıse letztliıch eın Mißerfolg? übersprang auf die übriıgen Länder. Das Fernsehen, dıe

Presse, der Rundfunk haben nıcht 11U  _ das TIun des Pap-
Stehle: Das sehe ıch nıcht > gerade nachdem ich vier STIES 1n dem Jeweılıgen Kand: sondern 1m anzen lateın-
Monate danach noch eınmal 1n denselben Ländern SCWC- amerıkanischen Bereich mıtverfolgt und fortwährend
SCH bın Sıcher hat CENOTIME Schwierigkeiten gegeben. wıedergegeben, dafß erstmals iın der LNCUECTEN eıt eın
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gesamtzentralameriıkanısches Ereign1s oder eLwAas W1€e viel mehr über die dortigen Konflikte mıteinander SPre-
eın zentralamerikanısches Getühl gab Das 1ST sicherlich chen. uch darın sehe ich einen Fortschritt: die Papstreıise
bedeutsam, gerade Wenn INa  — iın der Lösung VO  — Proble- hat ZUr Schärfung des Bewußtseins die dortigen Pro-
nMe  —$ nıcht eın einzelnes Land, und sSe1 noch CXDO- bleme beigetragen.
nıert, herausgreift, W1€e INa  — eınen Steıin herausbricht aus Sıe Sagten sinngemälß, dıe Probleme se]len dort durch
einem Feld, sondern WCNN WITr die Einheit dieser Regıion
sehen. den Papstbesuch erst offengelegt worden. ılt das auch

für die innerkı:ırchlichen Spannungen: SCH WIr zwischen
Kann INla  > VO  — einer Einheit Miıttelamerıkas, VO  I der der dortigen amtlıch verfaßten Kırche, die ıIn dıe Dıistanz

Geographıe eiınmal abgesehen, überhaupt sprechen? den Sandınısten 1St; un jenen Christen, die
sıch als eıl der sandınıstischen ewegung verstehen?

Stehle: Dıie Einheıit dieses Raumes 1St WAar polıtisch un
auch wirtschafrtlich immer wıeder zerbrochen, aber schon Stehle: Die Berichterstattung über die Papstreıise hat dazu
dıe Tatsache, dafß immer wıeder versucht wiırd, S1€e VeTr- wesentlich beigetragen. Und ich bın sıcher, da{fß INan dar-
wirklichen, bedeutet doch auch, daß S$1e wenıgstens WU[I- aUusS ınzwıischen 1m Lande selbst manche Nutzanwendung
zelhafrt besteht, dafß eın zentralamerikanısches Geftühl zıiıehen kann und dafß INa  = auch In Rom durch die Papst-
sıch mobilısıeren äflßt Das geschah ohne besondere Ab- reise über die innerkirchlichen Verhältnisse dort eın kla-
sıcht, aber 1St 1im nachhıneın deutlich geworden und Bıld bekommen hat
WAar für die NZ' Regıon siıcherlich ıne Ermutigung, weıl
der apst sS$1e VO ihrem Geftühl der Minderwertigkeıt be- Was SCH Sıe dem Vorwurf, der ohl iın erstier

Linıe VO  — Sympathisanten der sandınıstischen ewegungfreıt hat Große Ereignısse geschehen nach außen hın Ja
immer 1U  - ın großen Ländern. Wenn der Papst als eın Va- ausgeht, der apst se1 nıcht 1U  _- der den Sandınısten als e1-

MET 1mM Prinzıp triedlichen revolutionären ewegung nıcht
ter der Christenheıt ın diese kleinen Länder kommt, un
das ın eınem Augenblıck, s1e selbst 1m Konflikt leben gerecht geworden, sondern habe dem Land keıine

Zukunftsperspektive gegeben, das olk 1m Grunde 1mM
und INa  —_ eigentlıch nıcht vorbereıtet 1STt für einen Stich gelassen un die Gegensätze Chrısten eher
„Staatsbesuch”“ un tür hohe Gäste, denen I1A  —_ das vertieft?
Schöne vorführt, und WECNNn der apst sıch nıcht scheut,
ihnen kommen ın einem Augenblıck, S1€ gleichsam Stehle: Ich habe immer große Schwierigkeıiten, wenn der
unvorbereıtet un häßliıch und zerstritten sınd und Ausdruck SVOolks tällt, besonders WENN gyleichsam als
velang, Schicksal un Rısıko, miıt dem S1e täglıch leben, Beweıs und Waffe gebraucht wiırd. Das Volk, W1€ ıch
teilt, dann sınd das Tatsachen, die iıne Bevölkerung das 1U auch be1 meınem Besuch VOT wenıgen Wochen
durchaus verändern können. Das wurde mMI1r auf meıner wıeder erlebt habe, 1St siıcherlich tief christlich in Nıcara-
zweıten Reıse sehr deutlich bewulßit. gua un hat eın Zerwürtnis mMI1t Rom 3 A4AUS einem SC

schichtlichen Vorgang geerbt, W1€e WITr 1m deutschen
Sprachgebiet durch MN SC Reformationen un Kontrare-

„DIie Gegensätze sınd urc den Ormatıonen. Das christliche olk In Nıcaragua hat keın
Papstbesuch deutlicher geworden” gespaltenes Verhältnıis ZU apst Das sah INa  — Ja auch

daran, da{fß 3 400 000 bıs 500 000 Menschen seınen
Es sıeht aber nıcht aus, als ob der Papst dieses Be- Gottesdiensten gekommen Man darf da nıcht nNnu  —

wußtsein der Zusammengehörigkeıt auch beı den Regıe- VO  —; den spektakulären orgängen MIt den Miıkrophonen,
IUNSCH un den sıch 1n Salvador oder Nıcaragua VO den Störungen des Gottesdienstes ausgehen, Jabekämpfenden Parteıen befördern vermocht hätte. ohl Manıpulatıon 1mM Spıel WAar Auf jeden Fall dieber die orgänge In Nıcaragua während der Papstreıse Störungen beım Gottesdienst ın Managua keın Protest
gyab wıdersprüchliche Kommentare, da{ß IN  —_ erken- des Volkes den apst
1LIC  e konnte, Ww1€e sehr S1e jeweıls VO eıner Seıte gelenkt

Läfrt sıch die Sıtuation dort inzwıschen klarer be- Ist die Vermutung richtig, da{fß der organısıerte StÖör-
urteılen? spektakel während des Papstgottesdienstes In Managua

wenıger dem apst als der einheimıschen Hiıerarchie, VOTr
Stehle: Die 1im Lande bestehenden Gegensätze und iıdeo- allem Erzbischof Obando Bravo gelten sollte?
logıschen Auseinandersetzungen sınd durch den Papstbe-
such deutlicher geworden. Darın sehe iıch eınen Vorteıl. Stehle: Sandıinıistischen Quellen In Managua zufolge, dıe
Denn WEeNnN WIr die Probleme NUr den Teppich keh- ich für zuverlässıg halte, WAar dem S auch WENN dies die
ren, haben WIr S1e nıcht gelöst. Von daher, gylaube ich, WAal bisherige Berichterstattung nıcht vermerkte.
auch seıne Reıse ın dieses Land wichtig. Es Mas se1ın, da{fß
gerade 1er sehr Strenge Kriterien angelegt werden mUuSs- Dıie Reden dort recht allgemeın gehalten;
sSCnMn un dafß nach einıger Zeıt einıges anders beurteıilen hätte der Papst, gerade weıl Nıcaragua eın akuter Krıisen-
1St als ZUr eıt der Reıise. Ich WasC noch keine abschlie- punkt 1St, der Bevölkerung nıcht besser gedient, WEeNnN

Kende Bewertung. Ich meıne aber festgestellt haben, VOT allem In Fragen der gesellschaftlıch-staatlıchen Orga-
dafß seıtdem dıe Menschen Nıcaraguas und auch dıe Men- nısatıon des öffentlichen Lebens konkreter geworden
schen 1n den umliegenden Ländern WI1e€e auch be1 uns sehr wäre”
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Stehle: Es gehörte den Grundlagen der Planung der Sıcht durchaus nehmen. Im übriıgen sınd WIr alle
Reıise, da{ß der Papst 1m einzelnen Land Jeweıls sprach, dazu aufgerufen, dieses Phänomen nıcht blofß studıe-
da{ß damıt zugleıch die NZ Regıion Miıttelamerikas ICNH, sondern auch sehr sorgfältig damıt umzugehen.
gesprochen WAar Der apst hat z B In Leön sehr e1INn- Denn sowen12 W1€e In der Erziehung ın allen ahrhun-
dringliıch Fragen der Erzıehung gesprochen als derten In Gerechtigkeit un der rechten Zuordnung al-
eıner tfür Zentralamerıka Sanz elementaren Frage, weıl len Volksklassen zugıng, wen1g 1St auch derzeit dıe
dort Erzıehung In den VErTSANSCHNECN Jahrzehnten UNSC- Einheit der Kırche ın dieser Regıon gegeben, dafß ihr
meın vernachlässıgt oder sehr einselt1g betrieben wurde. nıcht INteNSIV gearbeıtet werden müßte. uch das 1St be]
Wenn der apst darüber gerade ın Nıcaragua gesprochen der Mittelamerikareise des Papstes deutlich geworden.
hat, dann WAar das doch eın Vorgang, der die Bevölkerung Läft sıch ın dem Zusammenhang überhaupt VO e1-denken S1e U  an die dortige Alphabetisierungskam-

und auch deren posıtıve und negatıve Begleıt- ner Volkskirche sprechen, die mMI1t oder ohne Verflechtung
mıt der amtlıch vertaflßten Kırche ıhre eıgenen Wege geht?erscheinungen Sanz unmıiıttelbar erührte. Ich kann

nıcht erkennen, da{ß hier der Papst olk vorbeigegan- Handelt sıch nıcht eher mehr oder wenıger große
SCH wäre. Teıle VO  - Chrıisten, die A4aUS eıner bestimmten soz1l1alrevolu-

tionären Sıcht ihr Christentum He  e buchstabieren
chen?

„Das Phänomen Volkskirche NnıIC Nur Stehle: Es o1bt theologische Veröffentlichungen und Jour-studieren, sondern uch sorgfältig mıiıt
ıhm umgehen”

nalıstische Berichterstattungen, die uns den Gebrauch
dieser Worte abverlangen. Ich gylaube allerdings nıcht,
da{ß dıe Gegensätze Z gegenwärtigen ZeıtpunktWas der Papst dort ZUur Erziehung ZESAHT hat, klang groß sınd, dafß ıne akute Geftahr für die Einheit der Kır-aber nıcht gerade 5 als ob damıt auf die Errungen- che besteht. Probleme dieser Art entstanden Z da-schaften des verstaatlıchten Bıldungswesens aufmerksam

machen wollte durch, daß polıtısche Gewichtungen be1 Teılen der Kırche
unterschiedlich DESELZL wurden un: sıch einzelne DPersön-

Stehle: Das konnte auch nıcht seıne Aufgabe seln. Zudem lıchkeiten polarısıeren, und durch die Hılte VO  -

VOT Indoktrination WAaATDNeEnN 1STt für eınen Papst nıcht 11U  — ßBen Extreme ördern.
legıtım, sondern 1 13 auch Pflicht360  Interview  Stehle: Es gehörte zu den Grundlagen der Planung der  Sicht durchaus ernst zu nehmen. Im übrigen sind wir alle  Reise, daß der Papst im einzelnen Land jeweils so sprach,  dazu aufgerufen, dieses Phänomen nicht bloß zu studie-  daß damit zugleich die ganze Region Mittelamerikas an-  ren, sondern auch sehr sorgfältig damit umzugehen.  gesprochen war. Der Papst hat z.B. in Leön sehr ein-  Denn sowenig wie es in der Erziehung in allen Jahrhun-  dringlich zu Fragen der Erziehung gesprochen als zu  derten in Gerechtigkeit und der rechten Zuordnung zu al-  einer für Zentralamerika ganz elementaren Frage, weil  len Volksklassen zuging, so wenig ist auch derzeit die  dort Erziehung in den vergangenen Jahrzehnten unge-  Einheit der Kirche in dieser Region so gegeben, daß an ihr  mein vernachlässigt oder sehr einseitig betrieben wurde.  nicht intensiv gearbeitet werden müßte. Auch das ist bei  Wenn der Papst darüber gerade in Nicaragua gesprochen  der Mittelamerikareise des Papstes deutlich geworden.  hat, dann war das doch ein Vorgang, der die Bevölkerung  HK: Läßt sich in dem Zusammenhang überhaupt von ei-  — denken Sie nur an die dortige Alphabetisierungskam-  pagne und auch an deren positive und negative Begleit-  ner Volkskirche sprechen, die mit oder ohne Verflechtung  mit der amtlich verfaßten Kirche ihre eigenen Wege geht?  erscheinungen — ganz unmittelbar berührte. Ich kann  nicht erkennen, daß hier der Papst am Volk vorbeigegan-  Handelt es sich nicht eher um mehr oder weniger große  gen wäre.  Teile von Christen, die aus einer bestimmten sozialrevolu-  tionären Sicht ihr Christentum neu zu buchstabieren su-  chen?  „Das Phänomen Volkskirche nicht nur  Stehle: Es gibt theologische Veröffentlichungen und jour-  studieren, sondern auch sorgfältig mit  ihm umgehen“  nalistische Berichterstattungen, die uns den Gebrauch  dieser Worte abverlangen. Ich glaube allerdings nicht,  daß die Gegensätze zum gegenwärtigen Zeitpunkt so  HK: Was der Papst dort zur Erziehung gesagt hat, klang  groß sind, daß eine akute Gefahr für die Einheit der Kir-  aber nicht gerade so, als ob er damit auf die Errungen-  che besteht. Probleme dieser Art entstanden z.T. da-  schaften des verstaatlichten Bildungswesens aufmerksam  machen wollte ...  durch, daß politische Gewichtungen bei Teilen der Kirche  unterschiedlich gesetzt wurden und sich einzelne Persön-  Stehle: Das konnte auch nicht seine Aufgabe sein. Zudem:  lichkeiten polarisieren, und z. T. durch die Hilfe von au-  vor Indoktrination zu warnen ist für einen Papst nicht nur  ßen Extreme fördern.  legitim, sondern u.U. auch Pflicht ...  HK: Meinen Sie damit auch ökumenische Einrichtungen,  HK: Aufsehen erregt hat die schroffe Form, in der er in  wie das Zentrum Valdivieso, das ja vom ÖRK direkt un-  Nicaragua über die sog. Kirche des Volkes urteilte und  terstützt wird und offenbar im katholischen Bereich eini-  daß er über soziale Errungenschaften „natürlich“ woan-  germaßen verunsichernd wirkt?  ders, aber in Nicaragua gerade nicht gesprochen hat. Dar-  aus kann man schließen, daß der Papst die sandinistische  Stehle: Ich meine, der Weltkirchenrat sollte Zentren wie  Revolution mit Sicherheit nicht würdigen wollte. Hätte er  dieses nicht direkt unterstützen, sondern sein Vorgehen  durch mehr Abwägung nicht mehr vermitteln bzw. bewir-  mit den evangelischen Kirchenleitungen und den katholi-  ken können?  schen Bischöfen absprechen. Sonst entsteht da leicht eine  falsche Gangart. Ich meine, ich hätte bei meinen letzten  Stehle: Ich möchte es dem Papst sehr hoch anrechnen,  Gesprächen sowohl bei den nicaraguanischen Bischöfen  daß er sich nicht für eine Einheits- oder gar totalitäre Er-  ziehung in Nicaragua und auch in anderen Teilen Zen-  als auch beim Zentrum selbst Bereitschaft zu neuer Zu-  sammenarbeit entdeckt. Im übrigen müssen wir bezüglich  tralamerikas ausgesprochen hat. Was das Wort über die  Volkskirche angeht, würde ich gerne die lateinamerikani-  Mittelamerika auch ein wenig geschichtlich denken. Die  Region lag lang im Schatten der Geschichte. Die zentral-  schen Bischöfe zitieren, die unmittelbar nach dem  Papstbesuch in Haiti zu ihrer Generalversammlung zu-  amerikanischen Völker blieben über Jahrhunderte hinweg  sammenkamen. Dort nahm der neue Vorsitzende des  am Rande des Geschehens. Die großen Aufbrüche von  Rio de Janeiro 1955, Medellin 1968 und Puebla 1979 sind  Lateinamerikanischen Bischofsrates,  Bischof Antonio  in Mittelamerika mit zeitlicher Verzögerung angekom-  Quarracino, zu dieser Frage Stellung und forderte dazu  men. Niemand sollte sich deswegen über Eruptionen und  auf, gerade dieses Problem zu studieren und sich zum ge-  genwärtigen Zeitpunkt nicht durch Schlagworte von dem  über manches Unreife z. B. bei Basisgemeinschaften wun-  dern und dann alles Neue in Bausch und Bogen verwer-  Bemühen um die Einheit in der Kirche abbringen zu las-  fen.  sen  HK: Werden die gegenwärtigen Spannungen in Nicara-  HK: Ist die Einheit so sehr gefährdet, oder ist es nicht  gua nicht durch vielleicht übertriebene Befürchtungen in  mehr das Bemühen, unliebsame, vielleicht auch ideolo-  gisch verführte Gruppen klein zu halten?  Rom oder anderswo auf ungute Weise verschärft? Ist der  gelegentlich gehörte Hinweis so ganz falsch, der Papst  Stehle: Die Warnungen, es könnte sich am Ende so etwas  habe sich bei seiner Zentralamerikareise bei der Abfas-  wie eine Bischofskirche auf der einen und eine sogenannte  sung der Reden etc. zu sehr in Abhängigkeit der bisheri-  Volkskirche auf der anderen Seite bilden, sind aus meiner  gen CELAM-Führung begeben?Meınen Sıe damıt auch ökumenische Eınriıchtungen,Autfsehen CIrTERTL hat dıe schrofftfe For1fi, In der 1ın W1€e das Zentrum Valdıvieso, das Ja VO ORK dırekt
Nıcaragua über dıe SO Kırche des Volkes urteılte und terstuützt wırd und offenbar 1m katholischen Bereich 1N1-dafß über sozıale Errungenschaften „natürlıch” W Oall- germaßen verunsıchernd wırkt?
ders, aber ın Nıcaragua gerade nıcht gesprochen hat Dar-
aus ann ina  S schließen, da{fß der Papst die sandınıstische Stehle: Ich meıne, der Weltkirchenrat sollte Zentren WI1€
Revolution mMI1t Sicherheit nıcht würdıgen wollte. Hätte dieses nıcht direkt unterstuützen, sondern se1ın Vorgehen
durch mehr Abwägung nıcht mehr vermiıtteln bzw. bewir- mi1t den evangelıschen Kırchenleitungen und den katholi-
ken können? schen Bischöten absprechen. Sonst entsteht da leicht iıne

falsche Gangart Ich meıne, ich hätte beı meınen etztenStehle: Ich möchte dem Papst sehr hoch anrechnen, Gesprächen sowohl bei den nıcaraguanıschen Bischöfenda{ß sıch nıcht für 1ıne Einheits- oder Sar totalıtäre Er-
zıiehung ın Nıcaragua und auch In anderen Teılen Zen-

als auch beım Zentrum selbst Bereitschaft Zu-
sammenarbeiıt entdeckt. Im übrigen mUussen WITr bezüglıchtralamerıkas ausgesprochen hat Was das Wort über die

Volkskirche angeht, würde iıchn dıe lateinamerıkanı- Miıttelamerika auch eın wenıg geschichtlich denken. Di1e
Regıion Jag lang 1m Schatten der Geschichte. Dıiıe zentral-schen Bischöfte zıtıeren, die unmıttelbar nach dem

Papstbesuch iın Haıtı ihrer Generalversammlung amerıkanıschen Völker blieben über Jahrhunderte hinweg
sammenkamen. Dort nahm der NECUE Vorsitzende des Rande des Geschehens. Dıie großen Autbrüche VO

Rıo de Janeıro 1955; Medellin 1968 und Puebla 1979 sındLateinamerikanıschen Bıschofsrates, Bischof Anton10 In Miıttelamerika mI1t zeıtlicher Verzögerung angekom-Quarracıno, diıeser rage Stellung und torderte dazu
INeCnNn Niemand sollte sıch deswegen über Eruptionen undauf, gerade dieses Problem studieren und sıch ZzUu g..

genwärtigen Zeıtpunkt nıcht durch Schlagworte VO dem über manches Unreite be] Basısgemeinschaften W U1}-

dern un dann alles Neue iın Bausch un ogen C1-Bemühen die Einheit IN der Kirche abbringen las- ten
sCH!H

Werden dıe gegenwärtigen Spannungen In Nıcara-Ist dıe Einheıit sehr gefährdet, oder 1St nıcht
gua nıcht durch vielleicht übertriebene Befürchtungen ıInmehr das Bemühen, unlıebsame, vielleicht auch iıdeolo-

gısch verführte Gruppen kleın halten? Rom oder anderswo auf ungute Weiıse verschärft? Ist der
gelegentlıch gehörte Hınvweis ganz alsch, der aps

Stehle: Die W arnungen, könnte sıch Ende EeLWAS habe sıch beı selıner Zentralamerikareise be] der Abtas-
WI1€e ıne Bischotskirche auf der eınen und ıne SOgENANNLE Sung der Reden eTc sehr ıIn Abhängigkeıt der bisher1-
Volkskirche auf der anderen Seıite bılden, sınd 4UuS meıner SCH CELAM-Führung begeben?
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Stehle: Sınd Abhängigkeiten hiıer das richtige Wort” Es beim Besuch des Papstes gezelgt, 1ST eben nıcht be1 den In-
mMa aber se1ın, da{fß der apst nach der Reıse manches stıtutionen un: Gruppen, die den Weg der Gewalt gehen
ders sıeht als vorher. Das erkennt INa  > leicht 4U$ se1- wollen, sıch selbst die Macht bringen oder sıch
ner sehr ausgleichenden un: den Dıalog un die Einheit selbst der Macht halten, ohne dabe!] nach dem Wohl
suchenden Ansprache, als die nıcaraguanıschen Bischöfte und dem Wıllen des Volkes fragen. Das olk hat g-
1m Maı dieses Jahres, also WEe1 Monate nach der Papst- rade jenen tellen iın den Reden des Papstes, dieser
re1se, ın Rom Z Ad-Limina-Besuch Im übrıgen VO  —; der Gerechtigkeıit und VO Weg ZUuUr Gerechtigkeit
kann ich NnUu  - noch einma!l daraut verweısen, da{fß eın sprach, in eıiner orm un einer Dauer applaudıert, die
großer Vorteıil ISt; WENN iıne ungeklärte Sıtuation auch ın nıcht NUu die Haut, sondern die tief iın die Seele SC
ihrer Ungeklärtheıit deutlich wiırd, und die Menschen aN- SANSCH sınd. Dıiıe Bevölkerung VO  —_ Salvador WAar

fangen, sıch mıt ihren Zerwürfnissen auseinanderzuset- Jjenem Tag nıcht 1LL1UT glücklich, weıl der apst 1mM Lande
ZCN, dafß der Stau dadurch, da{fßs INa  — das Problem Wal, sondern weıl ın der Woche des Papstbesuches In
weıter verschiebt un vertröstet und ın eıner unklugen Zentralamerıka dıe sıch bekämpfenden Parteıen die Waf-
Weiıse dıe Tugend der Geduld strapazıert, noch yrößer ten ruhen ließen
wırd.

Das 1St ine schöne Perspektive, aber dıe Wirklich-
Wenn das hoffnungsvoll begonnene sandınıstische eıt sıeht AaUusSs Jeder 1St WAar im Prinzıp für iıne riedli-

Experiment scheıtert, se1 C da{fß durch Gegenkräfte che Lösung des Konftlıkts, aber dıe Regierung 111 nıcht
oder durch Druck VO außen Ende kommt, se1l C da{fß verhandeln, die USA bestärken S$1e darın; ob die Aufstän-

ın ine kommunistische Abhängigkeıt abgleıitet, mMu ıschen verhandeln wollten, müßte sıch ETSL erweılsen.
dann nıcht auch die Kırche mıt eiınem tür lange nıcht WwIe- Und solange ıne Seıte Hılte VO  ; außen bekommt, äfßt
der gutzumachenden Rückschlag INn der aNnzCnN Regıon sıch auch die andere Selte helfen.
rechnen?

Stehle: Ich könnte das, Was Sıe SCNH, noch erganzen, und
Stehle: Gerade deswegen 1St wiıchtig, dafß die Kırche, ZWAar ebentalls durch eın Wort VO  e Erzbischof Rıvera, das

und Wann irgendwıe möglıch ISt, dazu beıträgt, DPo- inzwıischen auch schon VO  - anderen Bischöfen des Landes
larısatıonen abzubauen und 4US dem scheinbar unentrinn- und VO  — anderen Persönlichkeiten aufgegriffen wurde,
baren Kreıs VO  —; Gewalt und Gegengewalt auszubrechen. nämlıch: Ost und West lıefern dıe Waffen und WITr, dıe
Dıie Kırche In Miıttelamerika, gerade auch dıe Nıcaraguas, Salvadorıaner, liefern die Toten. Das 1St eın bitterer Vor-
ISt lebendiger, kämpfterischer geworden und bereıter, iıh- 54NS, aber 1ST be1 aller Vertlochtenheit un Bıitterkeit
10  —_ Beıtrag einzubringen und nÖötıg ISt, auch Farbe nıcht ohne Hoffnung.

bekennen. Dies scheint m1r der richtige Weg se1n.
Und worın gründet ıIn diesem Punkt Ihre Hoffnung?

„Ich bın zuversichtlich, daf sıch Stehle: darın, da{fß der apst drei Tage VOT seiner
Reıse Bischof Rıvera Zzu Erzbischof VO  a San Salvadorgenügen rafte im olk selbst rühren”

und damıt der längeren Zwischenphase, In der
Erzbischof Rıvera Damas VO  —_ San Salvador hat Rıvera die Diözese NUr als Apostolischer Admıinıiıstrator

verwaltete, eın Ende SELZLIE Das WAar 1ne deutliche Rük-VOr einıger eıt In eiınem Vortrag In schöner Einfachheit
BESABLT.: Für uns OSt das Problem der Gewalt NnUu  — Herstel- kenstärkung für einen Mann, der Vermittlung ZWI1-

lung sozıaler Gerechtigkeıt. ADas 1sSt alles”, WOrt- schen den sıch bekämpfenden Parteıen ebenso bemüht LSt,
WI1€e dıe Forderung nach soz1ıalen Reformenlıch Nun 1St gerade Salvador das eindringlichste

Beıispıiel dafür, W1€E Polıitik eın olk ımmer wıeder in den nimm_t.
Teutelskreis VO Gewalt und Gegengewalt zwingt. Wo Sie sehen darın ıne ewulite Stärkung der Autorität
sınd In Ländern WI1e€e Salvador dıe Menschen, dıe den Rıveras, nachdem ıhm diese durch das kırchliche TOVISO-
Wıllen un die Macht haben, aus dem Wort des Bischofs 1um ın San Salvador längere eıt eigentlıch verweıgertWıiırklichkeit machen? wurde?
Stehle: Das 1sSt eın großes Wort, das Erzbischot Rıvera Stehle: (sanz entschieden. Dıiıe Schützenhilte des PapstesSozıale Gerechtigkeıt, das 1St alles ber hat auch für Rıvera auch während selınes Autenthaltes ın Salva-
den Weg dahın beschrieben: nämlıich Absage den VWeg dor 1ST In beıden Lagern und über Salvador hınaus VeI-
der Gewalt, ganz gleich, VO  - welcher natıonalen oder 1Nn- standen worden. Dıie gestärkte Autorıität des Erzbischofs,
ternatiıonalen Seılte dieser Weg ausgeht und WT WeEesSsSCnMN das konnte INa  — In den etzten Onaten deutlich eobach-
Wasser auf seıine Mühlen leıten ll LcNn, 1St auch der Kräftigung der innerkirchlichen Einheit

In Salvador törderlıich; das macht sıch, jedenfalls WECNNber sınd die Kräfte, die diıesen Weg gehen
und abzustützen bereıt sınd? ich die etzten Monate beobachte, innerhalb des Klerus,

innerhalb der Gemeinden und be] den einzelnen Gruppen
Stehle: Ich bın zuversichtlich, da{fß sıch dafür genügend un gesellschaftlıchen Schichten, un be1 den Bischöfen
Kräfte 1m olk selbst SCn Denn das Volk, das hat sıch selbst bemerkbar.
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„Verhandlungen zwischen den nachzusagen sınd, WAar doch die Tatsache der AÄußerung
K99‘fliktgruppen bereiten sıch Hereıts des Volkes eın Fortschrıitt, VO  —_ dem der Großteil der
vor offensichtlichen Bedrohung seıtens der Extremen auch

Gebrauch gemacht hat Ich begrüße aber die Wah-Das 1St noch keın VWeg aus dem Bürgerkrieg heraus. len, weıl S$1e 1m Gegensatz ZUuU jetzigen Provisoriıum ıneder Lrauen S1e Rıvera auch polıtisch iıne Vermittlungs-
aktion z7u ” wirkliche Regierungsmacht verleihen und z B die (Je-

waltakte der Todeskommandos und den soz1ıalen MifS-
Stehle: Es wAäare sıcher nıcht recht, L1UT dieses Ereign1s des brauch des Volkes durch privilegierte Gruppen abbauen
ınwirkens des Papstes herauszustellen. Ich gylaube aber, können. uch Verhandlungen zwıischen den Jjetzıgen
da{fß dieses ıne VO den trühen Frühlingsblüten ISt, die Konflıktsgruppen sınd dann eichter möglıch. Solche be-
der rasche Wanderer noch nıcht sıeht, die aber durchaus reıten sıch Z eıt auch bereıts VOor

mehr ankündıgen, als s$1e selber darstellen. Auf jeden Fall Verhandlungen zwıschen WC und mıt welchemsiınd iın Salvador ın beiden Bereichen, nämlıch In den Zıiel?größeren Teılen des Landes, ıIn denen dıe Regjerung
Stehle: Ich meıne damıt nıcht mehr NUuUr die indirekten derwiırkt, aber auch 1ın den Teılen, In dem sıch die Autständi-

schen eingerichtet haben, Bemühungen 1mM Gange, beiıden großen Blöcke, nıcht mehr U  — die offenen der
schliefßlich doch noch 1ıne Lösung tinden Man ann ruppe der Contadora, sondern sondieren Jjetzt auch
1ın den Städten und auf dem Lande teststellen, da{fß sıch die salvadorianischen Konfliktsparteien selbst die Mög-
Jjetzt gesellschaftliche Gruppen, Genossenschaften, (5e- lıchkeiten VO  —_ Dialog und Verhandlungen, einem
werkschaften und auch dıe Pfarrgemeinden und Basıs- Frıeden ın Gerechtigkeit kommen. Der erstmals als
STUDPDCNHN ermutıigen, In vieler VWeıse, nıcht blofß auf eın solcher erklärte Woaftenstillstand während der Papstreıse
großes Ere1ign1s VO  —_ außen Warten, sondern sıch selbst sollte In seinem Sıgnalcharakter nıcht übersehen werden.
bemerkbar machen. Bemerkenswert sınd dabei VO  — al-
lem die Predigten der Priester. „Die Kırche hat gegenwärtig ıne

ılt das nNnUu  a punktuell, oder beginnt sıch 1m aNnzZCN wichtige Supplementärfunktion”
Lande EeLWAaS ändern”?

Stehle: Das gıalt nıcht 1Ur punktuell. Das Land insgesamt Wır haben bısher ausschließlich VO  — Nıcaragua und
Salvador gesprochen, und alle Welt blickt In erster s1St wacher geworden, das Klıma 1St nıcht mehr lethar- nıe auf diese Länder. Machen WIr auch kirchlich nıchtgısch, und dıe Erkenntnis nımmt Z da{fß dıe Menschen In den Fehler, da{fß WIr uns einseılt1g auf die VO der ÖOst-Salvador, gesellschaftliche Gruppen, dıe Mißbräuche West-Spannung gekennzeıichneten Konfliktfelder kon--beider Koniliktparteien selber abstellen, dafß S$1e sıch da- zentrieren, während andere gärende Prozesse, z.B Inwehren muüssen. Vielleicht wiıird das In nächster eıt Guatemala, vernachlässıgt werden. Und ann dortauch nach außen hın noch deutlicher. nıcht wıeder passıeren, da{fß eın Land ıIn den Ost-West-

Wollen S1e damıt gCNH, da{fß möglıch ISt, Terror Konftlıikt hineingezogen wırd, nNnu  _- weıl seıne internen Pro-
un Gewalt VO  — her einzugrenzen, dem Bürger- bleme aufgeschoben werden”?
krieg gewissermaßen den Boden bzw das Grundwasser

entziehen? Stehle: Die Getahr eiıner Regıjonalısıerung auch dieser
Konfliktfelder 1St groß. Und WECNN der Kontflikt regionalı-

Stehle: Ich halte EeLWAaSs nıcht Zanz für unmöglıch und sıert wiırd, ann heute nıemand SCNH, ob MOTrSCNH nıcht
ylaube, da{ß diıe In Aussıcht gestellten, neuerlichen Wahlen auch mundıalısıert wırd, W1€E das auch mıiıt anderen reg10-
eın hılfreiches Element 1n dieser Rıchtung seın könnten. nalen Konflikten ın der Welt geschehen 1St. Der regionale
Jedenfalls sınd S1E gyeeıgnet, den inzwischen deutlicher g- Konflikt In Vorderasıen hat Ja auch die Geftahr in
wordenen Volkswiullen auszudrücken. Wır dürten dabe!] sıch, eiınem Weltkonflikt werden können. Deswe-
auch nıcht übersehen, da{fß Salvador miı1ıt Nıcaragua SCH 1St wiıchtig, daß überall Friedfertige sıch rühren,
nıcht vergleichbar ISt In Salvador gyab schon i1ne nıcht 1U  — Friedselige, sondern Leute, die Friıeden machen.
Selbstbeireiungsbewegung und ıne Führung, dıe Beginnt sıch das Regıme des Staatspräsıdenten Rıoszialen Retormen bereıt WTr S1e wurden aber dadurch be- Montt, auch dem Einfluß des Papstbesuches, tat-lastet, da{ß die Kontfliktgruppen stark d  Nn, mI1t- sächlich wandeln, WwW1e€e manche glauben machen wollen?einander auszukommen. Wıe beurteilen Sıe die (neuerliıche) Verhängung des Aus-

ber die Wahlen 19872 ZUr verfassungsgebenden nahmezustandes? Und welche Chance hat diıe Kirche, g -
Versammlung haben das Gegenteıl bewirkt, haben Ra- genwärtig überhaupt noch das Geschehen beeinflus-
dikalısıerung auf der Regierungsseıte und eıner Ver- sen”
schärfung des Konflikts geführt. Ist nıcht befürchten, Stehle: Unmiuttelbar nach dem Papstbesuch beruhigte sıchda{fß 1m Falle VO Präsiıdentenwahlen Ende dieses oder

Begınn des nächsten Jahres wıeder ähnlich läuft? die Lage 1ın der Ma War nıcht grundlegend un noch
viel wenıger zufriedenstellend. Inzwischen hat sıch aber

Stehle: Wenn auch den Wahlen 1982 einıge Schwächen herausgestellt, da{fß sıch mehr Taktıeren und Verla-
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SCIUN als eigentliıche Befriedungen un Abbau der baren Nährboden, 1in dem S$1€e politischeskalieren können.
Diktatur andelt. Dıie Kritik kehrt daher mıiıt großer Bıt- Müssen WIr in diesem Sınne nıcht überhauptterkeıt zurück, auch dıe der Kırche, und nıcht — Lateın- und Mittelamerikabild korrigieren? Konflikte 1ınletzt der DPerson des gegenwärtigen Staatspräsıdenten diesem Raum sınd nıcht einfach Ergebnis des bösen

Nachbars 1mM Norden und eiınes fernen, nach Weltherr-
schaft strebenden Einmischers 4aUusS dem Osten. MüssenAdolftf Exeler hat Eerst VOT einıger eıt 1mM Blıck auf

Lateinamerıka sinngemäfß ZESART, der Einflufß der Kırche WIr nıcht lernen, diesbezüglıch noch differenzieren,
werde fürchterlich überschätzt. 1ewelt kann S$1€e dort, Wenn WIr nationale Konflikte iın ihren eigentliıchen Wur-
ohne sıch selbst überfordern, iıne dıe Verhältnisse zeln nehmen un s1e internatıonalem Aspekt
wirklich bewegende Kraft seın? nıcht zusätzlıch verschärten wollen?

Stehle: Was Exeler Sagl, 1St nıcht talsch. Tatsächlich Stehle: Zentralamerıika 1St natürlich iıne Regıon, in der
nımmt NUTr eın Bruchteil der Bevölkerung kırchli- nıcht erst heute Vorherrschaft und Protest Vor-
chen Leben teıl, aber inzwischen sınd 1mM Durchschnitt herrschaftt entsteht. Probleme ähnlicher Art reichen weıt
immerhın3 doppelt viele als trüher Die bewußfst A0 zurück, haben tiefe geschichtliche Wurzeln. Schon die 1N-
Kıirche gehören, sınd Jjetzt 15—-20% 5—10% der Bevöl- dianısche Welt hatte hre Stammestehden. Und 1St für
kerung noch in den 550er Jahren. ber Zahlen alleın genü- uns Christen natürlıch eın Ruhm, da{fß WIr 1n fast 500 Jah-
SCH hier nıcht. Die Kıiırche hat die Geschichte des TE dieser Regıon dıe Botschaft des Evangelıums, dıe in
Subkontinents, seıne Kultur und dıe Iradıtionen tief miıt- sıch ıne Botschaft des Friedens, der Erlösung un: der
gepragt. Und S$1Ce 1St auch polıtisch eın mafßgebende- Brüderlichkeıt, der menschlichen Begegnung In Würde
D: Faktor als die politisch und soz1ıal aktıven Elemente ın und Respekt und gegenseıtiıger Hılte ISt; nicht tieter In
der Gesamtbevölkerung noch sehr dünn gesat sınd oder den Herzen und Sınnen der Menschen verankert haben
nıcht ZUr Verfügung stehen. Insotern hat die Kırche FA Dıie ungeheure sozıale Umwälzung, dıe gegenwärtig in
Jetzıgen Zeıtpunkt ıne wichtige Supplementärfunktion In Mittelamerika stattfindet, wırd aber langzeıitlıch pOosıtıve
der Gesamtgesellschaft. Dıie Kırche mu sıch aber auch Auswirkungen auf den anNnZCNH lateinamerikanıschen Sub-
dessen bewufßt seın un: versuchen, Laien tördern, dıe kontinent haben Der zentralamerikanısche Prozefß wırd
In eigenständıger Verantwortung andeln In der Lage Jjetzt 1mM Gegensatz der eıt VOT den Umwälzungen 1ın
sınd. Nıcaragua und Salvador ın ganz Lateinamerıka mıt

großem Interesse verfolgt. Nıcht UumSONST haben sıchWıe sehen S1e diıesem Gesichtspunkt den Kon-
Kolumbiıen, Venezuela und Ekuador aktıv in Lösungsver-tlıkt die der sandınistischen Regierung angehörenden

Geistlichen? Kann die Kırche sıch hier Toleranz leisten? suche eingeschaltet.
Was berechtigt Sıe diesem Optimısmus? Wahr-Stehle: Ich habe be1 meınem etzten Nicaragua-Aufenthalt

mMiıt eiınem diıeser Priester-Mınıster eın langes Gespräch scheinlicher 1St doch, dafß eın VO  — pannungen aufgeriebe-
NC Mittelamerika mıt seınen widersprüchlichen ideologı1-über diesen Gegenstand geführt und iıhn aufgefordert,

sıch einen Laıen für se1ın politisches Amt heranzubilden schen Einflüssen nach un nach ganz Lateinamerika ıIn
und selbst ZUur Seelsorge zurückzukehren. Ich WAarTr über- Mitleidenschatt zieht?
rascht, da{fß diese Problematıik durchaus versteht un Stehle: Ich möchte nıcht sehr VO Optimısmus, sondern
mMI1r erkennen yab, bereıts Vorbereıtungen dieser Art

VO  > Hoffnung sprechen. Um Optimısmus verbreıten,getroffen haben Er bat mich nıcht Toleranz, SOIMN- 1ST der gegenwärtige Prozefß viel STausSamnl, viel OSL-dern Geduld. spielıg, weıl auf dem Rücken des Lebens VC)  — Menschen
aus  L  en wiırd. Ich bın aber zuversichtlich, weıl dieser„Ich mochte nıIC VOoO Optimismus, Kontinent doch immer und immer wieder überraschen-sondern VO Hoffnung sprechen” derweıse Reaktionen kommt, dıe I1  i nıcht
hätte. Denken S1e die Erneuerung der Kırche un:Befördern WIr diıe Getahr der „Mundıialısation" sol-

cher Konftlikte nıcht auch dadurch, dafß WIr Konflikte ihres soz1ıalen Engagements, W1€e sıch selt den 60er Jah-
ın dieser Regıion immer sogleıch und ausschliefßlich als Ten krattvoll enttaltet hat, auch WENN dieser Prozefß mıiıt
eıl der Ost- West-Spannung begreiten un die örtlıchen den Wehen eıner Geburt vergleichbar 1St
Ursachen des Konflikts wen1g Z Kenntnıis nehmen? Denken S1e 1ın diesem Zusammenhang auch
Stehle: Das 1St ine sehr substantiıelle orge Es wAare iıne Kuba? Johannes Paul IL hat sıch beım Jüngsten Adak:
unstatthafte Vereinfachung, WENN WIr darın jeweıls NUu  n mina-Besuch der kubanıschen Bischöte Anfang Julı ın
eınen Interessenkonftflikt der Großmächte sähen. Der Rom relatıv gelassen über die Zukunft der Kırche ın uba
Ost-West-Konflikt spielt zweıtellos jeweıls miı1ıt hineıin geäußert und anerkennend hervorgehoben, da{fß das Re-
und wirkt verschärfend, aber ISt nıcht der und — gıme dort In Jüngster eıt die Eınreise einer kleineren
sprüngliche. Dieser wurzelt vielmehr 1n der sozıalen Ver- Zahl ausländischer Geistlichen ermöglıch hat Mufßß mıt
nachlässigung dieser Regıon. ber gerade sozıale dem Faktor uba ın Miıttelamerıka künftig nıcht Nnu  —_ 1im
Konflikte tinden in dem Ost-West-Konftlıkt eınen frucht- Blick auf Nıcaragua nıcht noch mehr gerechnet werden?
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Und versteht die Kırche, diesmal sıch rechtzeıtig dar- Es e1bt dort 7B T kaum 1% VO  S sonntägliıchen
autf einzustelllen? Kıirchgängern. och auch ın uba glüht noch das Feuer

der Asche un: 111 He  _ auflodern. Für Nıcaragua 1St
Stehle: uba ‚war” 1959 1960 Es hat damals ıne Kırche eın großer Vorteıl, auch eın politischer, da{fß dort dıe
angetroffen, die noch nıcht ın den Prozefß ihrer eigenen Kirche nıcht geworden 1St Und die Lebendigkeıt

der gegenwärtigen Auseinandersetzungen zeıgt, daß dieRetormen eingetreten Wr Sıe konnte daher leicht ıne
Zeıtlang eıner SEuUumMMeEN Kraft zurückgeführt werden. Kirche hier durchaus hre Möglıchkeıiten ausschöpftt.

Gewalt wırd urc sSOzlale Gerechtigkeıtuberwunden
Aus einem Vortrag VOoO Frzbischof Rıvera Damas VOo San Salvador
Im Rahmen der Mönchengladbacher Sozialethiker- (Fesprd- Dıies 1St ıne wichtige Sache 1im st- West-Kon-
che ım Maı dıeses Jahres hielt der Erzbischof von San Salva- flıkt Für uns besteht die Lösung des Problems der Gewalt
dor, Arturo Rıvera Damas, einen Vortrag, ın dem ın sehr 1n der Wiederherstellung der sozıalen Gerechtigkeıt. DDas
unmiattelbarer Form Gründe und Hintergründe des FI Salva- 1St alles
dor-Konfliktes beschrieben hat. Wır veröffentlichen ıer Aus- Das Bıld, das WIr uns VO  S eıner Wırklichkeit machen, dıe
zuge 4a4 dem Vortrag ıIn e1iner PrYsSE Jjetzt nach dem sıch aus einsichtigen, aber unabänderlichen Gründen
ursprünglıch vorliegenden spanischen Text angefertigten direkten Zugriff entzıeht, hängt völlıg ab VO der
Übersetzung. Der molle Wortlaut z 1rd ım Berichtsband Informatıon, dıe WIr über S1€e besıtzen. Wenn U  . Krıeg(Band In der Reıihe Mönchengladbacher Gespräche) ımM herrscht, x1bt mehr Desintormatıion als Intormatıon.
Herbst dieses Jahres bei Bachem erscheinen. Jede der kriegführenden Parteıen stellt dıe Wirklichkeit

entstellt dar, w1e€e besten ihren Absichten und Zie-
Ich gyehe auUS| VO Verständnıis der Gewalt‚ das Erz- len entspricht. Manchmal werden WIr nıcht gewahr, da{ß
ıschof Romero in seinem drıtten Hırtenbrief un die ich dıe Desintormatıion eınen eıl der Gewalt 1m Krıeg dar-
In meınem ersten Hirtenbrief als Bischof VO  — Santıago de stellt. Durch S1e soll Urteil un manchmal auch —
Maria dargelegt haben Was dort Z  — Moral ZESARL
wurde, oilt noch ımmer iın dem unıversellen un prınZ1- SECETEC Macht ZUgUNSLIEN eınes bestimmten Vorhabens

bewegt werden. Diese Klıppe kann NUr vermıeden WelI-
piellen Rahmen, miıt dem dieses Dokument das Problem den, WECNN INa  — sıch CNS i1ne objektive Analyse der
der Gewalt angıng. Ausgehend VO  —_ den Prinzipijen des Dınge hält und VO daher die Informationen oder Desın-
Friedens und MmMIt der Absıcht der Eiınordnung Ge- formatıonen bewertet, die sıch 4U5 der Sıtuation der (se-
siıchtspunkten der Moral,; haben WIr damals verschıedene walt ergeben„Fälle” VO  S Gewalt untersucht, dem suchenden (G2-
wIıssen vieler MIt diesem Problem beladener Salvadorianer

Fın Land mıiıt orden un IWZU damalıgen Zeıtpunkt ıne Antwort geben. In die-
SS Dokument haben WIr die moralısche Zulässigkeıit der Flüchtlingen
Gewalt 1.M Fall eınes Volksautstandes anerkannt
entsprechender Berücksichtigung der Forderungen der Dıe Vielschichtigkeit unseres Problems zeıgt sıch be-
christlichen Moral In diesem Hırtenbriet haben WIr aber sSten 1M Bereich der politischen Vermittlung. Wır wIıssen,
nıcht INn ausreichendem Ma(ü(ße das Problem der Gewalt dafß heutzutage Probleme und Konflikte irgendeinem
ter dem Gesichtspunkt der Wiederherstellung der NOL- Punkt der elt immer auch weltweıte Bezüge haben un

daß S$1€e auf dıe ıne oder andere Weıse In den weltweıtenwendıgen Vorbedingung für den Friıeden, nämlıch der
soz1ıalen Gerechtigkeıt, behandelt Miıt meınem Beıtrag Ost-West-Konflikt einbezogen sınd. So bleıibt also die
heute möchte iıch nıcht diıese Lücke tüllen, sondern ganz Lösung eiınes Konflikts nıcht mehr NUur den davon direkt
eintach 1L1UT Ihre Aufmerksamkeıt darauf lenken, daß WIr Betroftffenen überlassen, sondern diese mUussen sıch wenl1-
die soz1ıale Gerechtigkeıit als iıne notwendıige Vorausset- SCI Ratschläge, sondern doch Anweısungen der Su-
ZUNg für den Frieden ın den Mittelpunkt stellen müuüssen. permächte halten. So WI1€ die polıtische Macht in der
Wenn WIr nämlich über den Frieden sprechen, Zanz all- heutigen Welt verteılt ISt, noch die empörende Auf-
gemeın und 1m Prinzıp, seLZEN WITr uns der Geftahr Aaus, teilung ıIn i1ne 9 Zzweıte und drıtte elt x1bt, mUussen
dafß WIr das wahre Problem Salvadors In Bereiche WCS- die Länder der drıtten Welt eintach die Lösungen Ta-

schieben, In die c5 nıcht gehört. SO paist z B das Wort SCH, dıe I1  - sıch ın der ersten Weltr für S$1e ausdenkt, 111all-

VO  — der „Befriedung” nıcht gul auf NSeTEC Lage Es han- ches MalIl ohne wirkliche Kenntnıiıs WUMSGETEIT: Probleme und
delt sıch nıcht darum, da{fß INa  = eiıner Befriedung nıcht be- W as noch schlimmer ISt — manches Mal völlıger Milfs-
dürfte, sondern eintach darum, da{fß Problem nıcht achtung des Leiıdens der Menschen be1 uns, die mıiıt SOZ12A-
darın besteht, WI1e€e WIr das empo der Aufrüstung verlang- ler Armut, moralıschem Elend und wirtschafrtlicher


